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156 SIIBert S3tobibecf: ©enefunfl. — Sr. SIrtljur

Söerüfjrung fo bieter geiftig Bebeutenber 20tän=
net üörüden beg föerftänbmffeg gefdjtagen mur=
ben gmifctjen ben 93ôtïern unb Sirdjen, unb
bajg bas ©efittjl ber gegenfeitigen 9361*011111)0x1=

Btmmerrrtarut, Qitridj: Sa§ ®ittb tjjt nidjt

tidjïeit unb beg gemeinfamen 3ufammenatBei=
teng in ben großen, alle SSötEer gletcïierlûeife
Bebrängenben Qeitfragen gemadjfen ifi

©aftmir ©cEmljbei:.

©eneftmcj.
0 gutes, root)ttges 93ergeffen
O 6tit(e, tRutje, ©infamkeif
ttöte tajjt ifjr Iexc£)f unb ungemeffen
93errinnen mir bie träge 3eit

£ein roitber ttöunfct), kein gages ßoffen
©urdjbebf mein träumenbes ©emüf.
®s Bleibt roie eine ttttume offen,
©ie näcf)IIic£) monbfdjeintrunken Btütjt.HB OTert ©robtbedf, Dbertoiï.

$as £in
18cm Sr. Slritjur

®iefe Silage, bie gemötmlidf mil bent Beforg=
teflen ïtugbrucï beg mütterticfien ©efidjtg, man
ïônnte oft faft fagen beg Sdjrecfeng, borge=
Bracht toirb, if! febern SIrgte moflbeïannt unb
Befctjtägt ein ©eBiet ber ärgtlic^en ißrafig, auf
toeldjem jefgt nocf), audj Don ©eile beg fonft
bureaus feriöfen SCrgteë, oft gefünbigt mirb.
llnb bocfj ïônnte gexabe ^ier mit etmag rufiger
Überlegung, oïjne grofgeg ttjerafeutifctjeg ©in=
greifen, fobiet unb bieg fo rafcfj erreicht merben,
mie nidjt gerabe anbergtoo.

®ag Safitet ift baxum audj motjt inert, im
Stammen einer gamitiengeitfdjrift gu tthiig unb
frommen ber Sinber fotooïjl alg ber ©lern
Beraube! gu merben, toeil baburdj einerfeitg
ben lefetern rnandje Stufregung unb Stngft et=
ffart, ben erftern aBer ein gar nidjt focfj genug
eiitgufdjäigenber ®ienft tjinfidjttidj ifrer gangen
gefunbtjeittidjen ©nttoicïlung gelëiftet merben
ïann.

®ie ^Çrage längt BegeicEmenbertoeife mit
einem anbern Safitet cirgttidjer gorfdjung,
nämtidj mit bemjenigen ber iÇatïjoIogie
beg e i n g i g e n Sin beg innig gufammen.
SBenn loir ung nämtidj tttedjenfdjaft geBen, loo

i|3f tticî)ï.
tmmermantt, QitricE».

bie Stage über bag iftidfeffen ber Sinber am
tjäufigften auftritt, fo finb eg in ber
©rofjgatjl ber gälte nidjt bie ïin
ber reiben fro I e tar if djen garni»
lien, bie baBei in Betraft fatten,
fonbern toeitaugmetjr bie gamitien mit einem obertjödjfteng gtoei
Sinber h. ©Benfo ffielt baBei bie
fogiate (Stellung reff), bie 93ermô
gengtagebergamitienberißatiem
ten eineBebeutenbefftoIIe.

®iefe 33eoBadjtitngen unb ®atfad)en allein
fdjon füllten bem SIrgte gu beuten unb itjm Be=

reitg geloiffe ^intoeife auf bie ©ntftefunggart
ber ïtffetitlofigïeit, fotoie Beftimmte fftidjttinien
für beren 33etjeBung unb Söefjanbtung gu geBen
geeignet fein.

Um üBer bie ©rurtburfadjen beg 9ädjtef=
feng ber Sinber ing Hare gu Immert, motten
mir ung gunäcfjft einmal über bie ©ntmicHung
ber ©fjfâïjigïeit Bei ben Sinbern, reff, bie @nt=
mirftung beg ©fgmedjamgmug fftedjenfdjaft
geben,

®ie einfadjften feetifrîjen Stufjerungen beg
ttteugeBorenen, auf benen fictj bie gefamte fitnf=

156 Albert Brodàck: Genesung — Dr. Arthur

Berührung so vieler geistig bedeutender Man-
ner Brücken des Verständnisses geschlagen wur-
den zwischen den Völkern und Kirchen, und
daß das Gefühl der gegenseitigen Verantwort-

Zimmermann, Zürich: Das Kind ißt nicht.

lichkeit und des gemeinsamen Zusammenarbei-
tens in den großen, alle Völker gleicherweise
bedrängenden Zeitfragen gewachsen ist.

Casimir Schnhder.

Genesung.
O gutes, wohliges Vergessen!
O Stille, Ruhe, Einsamkeit!
Wie laßt ihr leicht und ungemessen
Verrinnen mir die träge Zeit!

Kein wilder Wunsch, kein zages Soffen
Durchbebt mein träumendes Gemüt.
Es bleibt wie eine Blume offen,
Die nächtlich mondscheintrunken blüht.

Zischst
Albert Brodtbeck, Oberwil.

Das Km
Von Dr. Arthur

Diese Klage, die gewöhnlich mit dem besorg-
testen Ausdruck des mütterlichen Gesichts, man
könnte oft fast sagen des Schreckens, vorge-
bracht wird, ist jedem Arzte wohlbekannt und
beschlägt ein Gebiet der ärztlichen Praxis, auf
welchem jetzt noch, auch von Seite des sonst
durchaus seriösen Arztes, oft gesündigt wird.
Und doch könnte gerade hier mit etwas ruhiger
Überlegung, ohne großes therapeutisches Ein-
greifen, soviel und dies so rasch erreicht werden,
wie nicht gerade anderswo.

Das Kapitel ist darum auch wohl wert, im
Rahmen einer Familienzeitschrist zu Nutz und
Frommen der Kinder sowohl als der Eltern
behandelt Zu werden, weil dadurch einerseits
den letztern manche Aufregung und Angst er-
spart, den erstern aber ein gar nicht hoch genug
einzuschätzender Dienst hinsichtlich ihrer ganzen
gesundheitlichen Entwicklung geleistet werden
kann.

Die Frage hängt bezeichnenderweise mit
einem andern Kapitel ärztlicher Forschung,
nämlich mit demjenigen der Pathologie
des einzigen Kindes innig zusammen.
Wenn wir uns nämlich Rechenschaft geben, wo

ißt nicht.
immermann, Zürich.

die Klage über das Nichtesfen der Kinder am
häufigsten auftritt, so sind es in der
Großzahl der Fälle nicht die kin-
d erreichen Proletarischen Fami-lien, die dabei in Betracht fallen,
sondern weitaus mehr die Fami-lien mit einem oderhöchstens zwei
Kindern. Ebenso spielt dabei die
soziale Stellung resp, die Vermö-
genslagederFamilienderPatien-
teneinebedeutendeRolle.

Diese Beobachtungen und Tatsachen allein
schon sollten dem Arzte zu denken und ihm be-
reits gewisse Hinweise auf die Entstehungsart
der Appetitlosigkeit, sowie bestimmte Richtlinien
für deren Behebung und Behandlung zu geben
geeignet sein.

Um über die Grundursachen des Richtest
sens der Kinder ins klare zu kommen, wollen
wir uns zunächst einmal über die Entwicklung
der Eßfähigkeit bei den Kindern, resp, die Ent-
Wicklung des Eßmechanismus Rechenschaft
geben.

Die einfachsten seelischen Äußerungen des
Neugeborenen, auf denen sich die gesamte künf-
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